
Erscheint in Leipzig
Mittwoch , Freitag , Sonntag .

Bestellungen nehmen an alle
Postanstaltcn u. Buchhand -
lungen des In - U. Auslandes .

Filial - Expeditionen
für die Vereinigten Staaten :

F. A. - - Sorge ,
Box 101 Hoboken , N. J .

Peter Haß ,
8. W. Corner Tbird and
eoates str . Philadelphia .

Der iülblkit
Organ der Sszialistischen Arveiterpartei Deutschlands .

Abonnementspreis
für ganz Deutschland
1 M. 60 Pf . pro Quartal .

Monats - Abonnements
werden bei allen deutschen
Postanstalten auf den Lte »
u. 3ten Monat und auf den
3ten Monat besonders an -
genommen ; im Kgr . Sachsen
u. Hrzgth . Sachs . - Altenburg
auch auf den I tcn Monat des

Quartals a bt - Pf .

Inserate , die Abhalwng von Partei - , Vereins - und Volksversammlungen , sowie die Filial - Expeditionen und sonstige Partei - Angelegenhciten betreffend , werden mit 10 Pf . , — Privat - und Veranüaunas -
Anzeigen mit 25 Pf . die dreigespaltene Petit - Zeile berechnet .

Nr . 71 . Areitag , 25 . Juni . 1875 .

Äbonnements - Einladung .
Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Quartal , und sor -

dern wir dcßhalb zu zahlreichem Abonnement auf das wöchentlich
dreimal erscheinende Parteiorgan aus .

Der Preis beträgt 1 Mark 60 Pf . ( 16 Gr . ) pro Quartal ,
54 Pf . ( 5 Ys Gr. ) pro Monat für ganz Deutschland .

Alle deutschen Postanstaltcn nehmen Abonnements entgegen .

Denjenigen Abonnenten , welche das Blatt per Kreuzband
beziehen , wird dasselbe bei dreimaliger Zusendung in folgender
Weise berechnet :

für Deutschland 3 Mark 50 Pf . (1 Thlr . S Ngr. ) ;
für die Schweiz , Serbien , Belgien , Scandinavien und

Italien 4 Mark ( 5 Frcs . ) ;

für Frankreich , die Niederlande , Portugal , Großbritanien ,
Rumänien und die Türkei 5 Mark (61/* Frcs . ) ;

für Spanien und für Amerika 6 Mark .

Der Abonn ' cments - Bctrag ist bei Bestellung einzusenden .
Für Leipzig und Umgegend ist der Abonnementspreis

( mit Bringerlohn ) auf 1 Mark 8V Pf . ( 18 Ngr. ) pro Quartal

und 60 Pf . ( 6 Ngr . ) pro Monat festgesetzt . Man abonnirt

bei der Expedition dieses Blattes , Zeitzerstraße 44 , und bei

Cvlportevr Müller . Für die Umgegend von Leipzig bei den

Filialexpcditionen : Volkmarsdorf , Reudnitz , Neuschöne -
ftld , zc . : c. bei Frau Engel , Reudnitz , Feldstr . 14 , Hof 1 Tr . ,
für Connewitz zc . bei Tcubert , Bornaischestr . Nr . 19 , für

Kleinzschocher und Umgegend bei Fleischer , Nr . 87 daselbst ,
für Thonberg und Neureudnitz bei Zschau , für Plagwitz
und Lindenau bei Schuster , Merseburgerstraße Nr . 26 ,

für Gohlis ic . bei O . Peukert , Hauptstraße Nr . 19 , für
Stötteritz bei Fr . Vogenitz , Hauptstraße Nr . 33 .

Für Berlin wird auf den „Volksstaat " monatlich für 75 Pf .

( 7Y2 Sgr . ) frei in ' s Haus abonnirt , bei Trautmann ,
Manteufelstraße 25 , vorn 3 Tr. ; Rubenow , Brunnenstraßc
Nr . 34 im Laden ; . J . Eh mann , Schwcdenstr . 1, 2 Tr .

LM " Den „Volksstaat " - Colporteuren und Filialexpeditionen

zur Nachricht , daß mit Ablauf dieses Monats die Abonnements -

gcldcr für das laufende Quartal beglichen sein müssen , und

werden die Restanten hierdurch zur schleunigen Erfüllung ihrer

Pflicht aufgefordert . Gleichzeitig machen wir darauf aufmerk -

som, das Abonnement für das dritte Quartal 1875 rechtzeitig

erneuern zu wollen .

Rur bei Erfüllung dieser Bedingnisse erfolgt weitere Zu

seudung des Blattes .

Alle Expeditionen der mit uns in Tausch stehenden Zei
tuugen : c. werden ersucht , uns durch die Post auch für das

neue Quartal ihr Blatt zukommen zu lassen .

Die Redaktion und Expedition des „Dolksstaat . "

An die Abonnenten in Sachsen .
Bei Verweigerung der Annahme de » Abonnements für Juli Sei

ttn » einer Postexpedition , wollen sich die Betreffenden auf das Circular

vom 16 . März 1872 >Tr . IT 2463 A berufen , wonach Monateabonne -
mems auf den „Volksstaat " im Königreich Sachsen und Herzogthum
Sachsen - Altenburg zuläsfig find .

Die Expedition des „ Bolksstaat " .

Nationalökonomik .
VIII .

Da » Kapital .

( Schluß dieses Artikels . )

� „ BorauSgethane , angesammelte , ausgehäust : Arbeit " — so
definiren daher auch die älteren Oekouomen den Begriff deS

Kapitals .
Aus dem Zusammenhange , in welchem die bürgerlichen Oeko -

vomen ihre Definition de » Kapitals bringen , erkennt man aber

deutlich , daß sie selbst mit ihrer Erklärung noch nicht recht zusrie -
den sind , daß sie die Einkommen erzeugende Eigenschaft deS

Kapitals doch nicht ganz zu übersehen vermögen . Deshalb knüpft
Bastiat , wie wir gezeigt haben , an die Erklärung de » Kapital

begrlff » gleich die Auseinandersetzung von der Bercchig " ng des

Zinses , de » aus dem Kapitalbesitz emstcheuden Gewinnes ; es wird

also anerkannt , ohne eS offen einzugestehen , daß ZinS , Rente ,

Gewinn mit dem Begriff Kapital in Verbindung stehen . Es

fällt ja auch nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch Niemandem

ein , den Erdarbeiter , der eine Schippe besitzt und mit derselben

tagelöhnert , einen Kapitalisten zu nennen ; zu behaupten , der Holz -

� Hauer , der mit der Axt und einem Kober voll Lebensmittel in

SS, den Waid geht , um dort die Woche über Bäume zu fällen » habe
" ein „ Kapual " mit in den Wald genommen ; schon der ein -

ache Sprachgebrauch deutet darauf hin , daß nur d i e Güter als

Küpitat angesehen werden , deren Besitz ohne Arbeit Einkommen

der schafft .
Kapitalgüter , also Borräthe , Rohhstoffe , Werk; e>- ge , schaffen

dem Besitzer aber nur dann Einkommen , wenn sie zu neuer Pro »

duktion verwendet werden ; daher fügen denn die liberalen Oeko -
nomeu ihrer Definition deS Kapitalbegriffs zumeist die Klausel
hinzu , daß nur der Theil jeuer Kapitalgüter als Kapital zu be -
trachten fei , der nicht sofort verbraucht , sondern für znkünftige
Zwecke angesammelt und aufgehoben werde .

Alles Einkommen besteht in Werthgegenständen ; alle Gegen -
stände haben aber nur so viel Werth , als in ihnen allgemein
menschliche , gesellschaftlich nothwendige Arbeit , gemessen nach Zeit ,
enthalten ist ; das Kapital schafft keinen neuen Werth . Alle Ka -
pitalgüter werden daher nur in dem Falle zu Kapital , wenn die
Möglichkeit geboten ist , ftemden Arbeitsertrag cinzukasstren ; und
diese Möglichkeit liegt in de » gesellschaftlichen . Besitz - und Eigen -
thumS- Verhältnissen .

In diesem Sinne hat eS freilich schon seibTJahrtausenden
Kapitalien und Kapitalisten gegeben , denn die Existenz deS Pri
vat - EigenthumS gestattete immer die Aneignung fremden Arbeits -

Ertrages . Zuerst erscheint daS Kapital freilich nur in der Gestalt
des Handels - und Wucher - Kapitals ; als Handelskapital sucht eS
durch billigen Einkauf und theuren Verkauf auS Geld mehr Geld

zu machen ; als Wucherkapital benutzt es die Roth oder Verlegen -
h- it eines Menschen , um zinstragendes Darlehen zu geben , also
für Geld mehr Geld zu erhalten . Wer aber mehr Werth zurück -
nimmt , als er gegeben hat , nimmt ftemden Arbeitsertrag , da
Werth nur in der Arbeit besteht.

Die Unsittlichkeit und Rechtswidrigkeit solchen Verfahrens ist
ganz allgemein anerkannt und verurtheilt worden , bis eS dem
Liberalismus in der neuesten Zeit gelungen ist , durch Abschaffung
der Wuchergesetze seine ureigene Lebensbedingung , die wucherische
Aneignung ftemden Arbeitsertrages , zu lcgitimiren , ohne doch im
Bewußtsein des Volkes das Gefühl von der Verwerflichkeit deS
Wuchers ertödten zu können .

Bekannt sind die verdammenden Urtheile der Bibel und der
Kirchenväter über das Zinsennehmen und den Wucher ; wir wollen
den Lesern noch Aussprüche von zwei Männern vorführen , welche
beide von unseren Gegnern als unparteiische Beurtheiler anerkannt
werden dürsten ; wir meinen Aristoteles und Luther .

Elfterer spricht vom Gelderwerben und sagt :
„ Der Handel schafft Geld und zwar nie anders , als durch

Geldumsatz . Ihm kommt eS lediglich auf baareS Geld an , baareS
Geld ist Anfang und Ende des Umsatzes , und dieser , auS einem

solchen Geldmachen entspringende Reichthum hat keine Grenze .
Die » Gelderwerbswesen kommt nie an daS Ende seines Zieles ,
denn das Ziel ist wieder diese Art Reichthum und das Geld -

machen .
„ Jene Thätigkeit ( deS Handel «) erfährt eine gerechte Miß -

billigung , weil sie unnatürlich und auf gegenseitige Uebervorthei -
iung gegründet ist . Und auS diesem Grunde ist mit vollem

Recht daS Wucherhandwerk verhaßt , weil hier auS dem Gelde

selbst der Erwerb gezogen , und dasselbe seiner Bestimmung , als
Tauschmittel , entzogen wird . Denn eS ward zur Erleichterung
des Waarenumtausches erfunden , der ZinS aber vermehrt eS , wo -

her er auch diese seine Benennung erhalten hat (die Griechen

haben für den ZinS noch heute daS Wort tokos , d. h. daS Ge -
bären oder daS Geborue ) , denn die Kinder schlagen den El -
lern nach, find selbst daS , was jene sind ; der ZinS ist Geld vom

Gelde » und daher auch dieser Erwerbszweig im höchsten Maße un -

natürlich . "
Und Luther schreibt : „ An die Pfarherrn , wider den Wucher

zu predigen :
„ Wer aber mehr oder besseres nimpt ( als er giebt ) , das ist

Wucher und heißt nicht Dienst , sondern Schaden gethan seinem
Nehesten ( eben so sehr ) als mit stehlen und rauben geschieht . "

Wir sehen also , daß die Benutzung der Kapitalgüter , um sich
im Austausch Mehrwerth anzueignen , schon immer stattgefunden
bat , aber auch als schädlicher Wucher gleich dem Rauben und

Stehlen geachtet wurde .
Da « Handels - und Wucherkapital hat also auch schon in frü

Heren Zeiten exifiirt , gleichsam in der Kindheit des eigentlichen
Kapitals . Reif und mannbar ist da « Kapital aber erst in dem

Augenblicke geworden , in dem die freien Arbeiter ihre Ar

beitSkraft auf dem Markte ausbieten müsse » und somit denen ,
welche jene Kapitalgüter : Rohstoffe , Werkzeuge , Borräthe , oder
deren Werthäquivalent , Geld , besitzen , die Möglichkeit gewähren ,
als Händler in Arbeitsnutzung und Kapitalsnutzung aufzutreten .
In jenem Augenblicke gewinnen die Besitzer jener Güter die

Fähigkeit , auS Geld mehr Geld , immer mehr Geld zu machen ,
d. h. sich fort und fort immer von Neuem und immer mehr frem
den Arbeitsertrag anzueignen .

Der aufmerksame Leser wird au « dieftn Andeutungen schon
den Unterschied ersehen , der zwischen dem sozialistischen und dem

liberalistischen Kapitalbegriff besteht . Dieser ficht in jedem Be -

sitzstück schon Kapital und gesteht allenfalls zu, daß nur der Theil
der Güter , welcher zur Produktion verwendet wird , Kapital sei ;
er behauptet , Kapital habe immer bestanden und es sei nur eine

Böswilligkeit der Sozialisten , von einer jetzt bestehenden kapita -
listischen Produktionsweise zu sprechen .

Nach dem sozialistischem Kapitalbegriff , wie ihn Carl Marx
zuerst dcfinirt hat , find nur die Güter Kapital , moderne « Kapital ,
welche zum Ankauf der Maare Arbeitskraft verwendet werden und

es daher dem Besitzer ermöglichen , im Lohn den vollen Tausch -
weith der Waare Arbeitskraft zu zahlen und durch Benutzung
des GebrauchSwerthes dieser Waare wirklichen , reellen Mchrwcrth ,
neuen Werth zu schaffen und als Eigenthum zu behalten .

DaS Einignugsstreben der deutsche « Arbeiter « ud

der „ Gewerkvereiu " .
Der letzten Nummer deS „Genossenschafter " , Organ deS Ge -

werkvcrein « der deutschen Gold - und Silberarbeiter , entnehmen
wir nachstehenden Artikel :

Während der Zeit , in welcher sich die beiden sozialistischen
Parteien , die sich bisher feindlich gegenübergestanden haben , zu
einem einmüthigen Handeln die Hände gereicht und sich vereinigt
haben , ist in dem Verband der deutschen Gewcrkvereine eine Spal -
tuug eingetreten ; und zwar zum größten Nutzen der deutschen Ar -
beiter , die nun einen Einblick in die durchweg corrumpirte » Zustände
dieser Organisation gewinnen ; e« wird sich jetzt ein Reinigung «-
Prozeß vollziehen , der schon lange zur größten Nothwendigkeit
geworden war . Die Despotie , die Lüge und die Niedertracht wird
mit einzelnen Personen zugleich entfernt werden , die Arbeiter
werden leichter aufalhmen , sie werden ftischer und muthiger für
ihre Emaucipation kämpfen . —

Aber noch find diese Zustände nicht erreicht , noch wird der

Haß gegen die eigene » College » geschürt , noch versucht man Ar -
beiter gegen Arbeiter aufzuhetzen , um den Gegnern Gelegenheit zu
geben , auS diesen Zuständen Nutzen zu ziehen . Der „ Gewerk -
verein " zeigt uns dies in jeder Nummer , er beschäftigt sich viel

weniger mit Aufklärung seiner Mitglieder , als vielmehr mit einer
aus Neid entstandenen Polemik gegen die Bestrebungen anderer

Arbeitervereinigungen .
Aber zum Heile der deutschen Arbeiter können wir eS mit -

theilen , die Tage dieser wackeren „ Kämpen " find gezählt ! Die

Nemesis ereilt sie bald !

Ein ganz intimer Freund des Herrn Dr . Max Hirsch und de «

Herrn Polle ist in der letzten CentralrathSsitzung gezwungen ge -
wefen , sein Amt niederzulegen : der Vorsitzende de « CentralrathS ,
Herr Isaak au « Charlottenburg . Die nächste Nummer wird daS

äußerst interessante Schriftstück unser » Lesern wörtlich mittheileu ,
vorläufig nur soviel : Die letzte CentralrathSsitzung war unge -
mein stürmisch , nicht nur wurde der Hr. Vorsitzende einer ganzen Reihe
von gemeinen Verbrechen beschuldigt , cm Mitglied deS OrtSverein «
der Kaufleute besitzt die beweisenden Aktenstücke dafür , die auch
wir veröffentlichen werden . Solche Leute lernen wir kennen und
wir find jetzt erst bei dem Anfange !

Herr Andreak , der bekannte Kalauerfabrikant , wurde mit täglich
13 Mark ausgerüstet und vom Centralrath als Agitator zu de »

verschiedenen OrtSvereinen gesandt , um die auswärtigen Mitglieder
„aufzuklären " — aber schon in der ersten Stadt , wo er ankam ,
in Stralsund , wurde er so gebührend empfangen , daß er zufrieden
war , ohne „schlagende Beweise " davon zu kommen ; so aufgebracht
waren die 5 Jahre lang „ehrlich belogenen " Arbeiter . *)

Vielleicht unternimmt jetzt Polle die Agitationsreife , er wird

gewiß mit noch größerer Liebe empfangen ; denn wenn ihm da «

Lachen bis jetzt noch nicht vergangen ist , nach dieser Reise jeden -
fall « ganz gewiß . —

I » Berlin hat die Opposition nun einen anderen Charakter ;
hier wird rechtlich und gesetzlich vorgegangen , und am 20 . Juni

findet eine große Versammlung der Jnvalidenkaffeumitglieder statt ,
in der unser College O. Richter den Vorsitz führt und auch die

Goldarbeitcr einmal ftei und ungehindert ihre Meinung ausspreche »
werden und zugleich daS Verdienst der Herren deS „ Gewerkoerein "
den Arbeitern zur Kenntniß bringen . — Hier ist der Beweis klar

gebracht , die Arbeiter sind vollständig einig , aber der Centralrath
brachte die Zwietracht , er schloß die Goldarbeiter au « , denn die

Einigkeit ward ihm gefährlich — und wir werden e« zeigen , daß
auch wir so denken , daß die geeinigten Arbeiter allen denen , die

auf die Taschen der Arbeiter spekulireu , oder sie zu ihrem NimbuS

gebrauchen wollen , gefährlich werden : die Arbeiter Deutschlands
haben bittere Erjahrunzcn gemacht , aber sie haben denken gelernt
und wissen , daß , wenn sie etwas erreichen wollen , sie ihr Schick -
sal selber in die Hand nehmen müssen ; und diese Selbsthülfe , durch
die Gemeinsamkeit , durch Einigung aller Arbeiter , das ist auch unsere
Parole . Und darum hinaus mir Jenen , die dieses Einigungswerk
hintertreiben wollen ! Hinaus mit Denen , die die Arbeiterbe -

wezung systematisch korrumpiren , um un « iu Ohnmacht und

Schwäche zu erhalten ! Erkennen wir unsere ärgsten Feinde in

unseren eigenen Reihen , und machen wir sie unschädlich . Strebe »
wir zur Einigkeit und nicht zum Zwiespalt ; aber seien wir un -

erbittlich gegen die Lüge und Gemeinheit . Die Einigung der ge -
sammten deutschen Arbeiter sei unser Ziel .

( Fortsetzung im näcksten Artikel . )

Protest der Ortsvereine der Goldschmiede zu Berlin und
Breslau

gegen die Beschlüsse des Verbandstages der deutsche »
Gewerkvereine zu Leipzig 1875 .

VerbandSgcnossen !
Die Verhandlungen und Beschlüsse deS BerbandStageS zu Leip -

zig 1875 , die uuS durch das VerbandSorgau „ der G- werkvcrein "

zur Kenntniß gekommen sind , lassen uns ersehen , daß dort Be -

' chlüsse gefaßt worden sind , die der Geschäftsordnung und den

VerbandSstatuten geradezu entgegenlaufen ; die Eigenmächtigkeit der
leitenden Personen , die dabei zu Tage getreten , ist unerhört , und

leht einzig da in der deutschen Arbeiterbewegung ; darüber schwei -
gend hinweggehen hieße diese » ungesetzliche Tceibeu sanktionirea
und sich zum Mitschuldigen machen .

Frer und offen gegen diese Machination Einzelner aufzutreten
gebietet unS die Pflicht : die Interessen unserer BerbandSgcnosiea
zu wahren , und Recht und Ordnung in unseren eigenen Reihe »

' ) Mgeue Worte de » Herrn Andreak am 7. Mai 1875 .



aufreckt zu erhalte ». Wir Protestiren also gegen die nachbenannten
Beschlüsse :

1) Die Erhöhung deS Beitrages und die Herabsetzung der Un -

tcrstützung für die Javalidenkasse betreffend .
Ein Beschluß , der für jedes einzelne Mitglied von unge -

heurer Tragweite ist und tief in die Jateressen der Einzelnen
einschneidet , weil er die Existenz der Javalidenkasse in Frage
stellt .

2) Den Beschluß , die Entschädigung derjenigen Mitglieder der

Jnvalidenkasse betreffend , die zwar ihren statutengemäßen
Pflichten genügen , aber sonst nicht in die Organisation passen . —

Diesem Beschlüsse liegt die GcisteSkaechtnug und die Un -

terdrücknng der freien Meinung zu Grunde , er hat den Zweck,
Mitgliedern , die ihren Pflichten auch noch so genau nachge -
kommen sind , dennoch entfernen zu können , wenn sie sich nicht
der bestimmten Meinung der leitenden Personen unterordnen ;
man will dadurch von nun an jede Opposition unmöglich
machen , und man kann eS in der That mit diesem Beschlüsse
au der Hand . — Dieser Beschluß spricht aller GeisteSent -
entwicklung Hohn und macht die Mitglieder , wenn sie ihre
eingezahlten Beiträge nicht zum größten Theil verlieren wollen ,
zu willenlosen Werkzeugen in den Händen der Leiter .

Gegen diesen Beschluß anzukämpfen ist mehr als Alles ,

ist Mcnschenpflicht — er entwindet uns die GeisteSwaffea ,
mit denen wir für unser Recht kämpfen können , er hemmt die

Entwicklung der freien Meinung , er stempelt unS , noch ein -

mal gesagt , zu willenlosen Werkzeugen !
BerbandSgenossen ! Zu diesen angeführten Thatsachen kommt

noch hinzu , daß diese benannten Beschlüsse auf statuteuwidrige und

willkürliche Weise gefaßt worden sind . Weil sie nicht , wie § ö

unserer Verbandsstatuten vorschreibt , 4 Woche « vorher den Mit -

gliedern der verschiedeuen Ortsvereine durch daS BerbandSorgan
bekannt gemacht worden sind , sondern erst während der VerHand -
lungen den Delcgirten bekannt gemacht wurden .

Thatsachen , die kraft unseres Statuts diese Beschlüsse aufheben
und für null und nichtig erklären . Wir stellen unS aber auf den

Boden unsrer uns selbstgegebeneu Gesetze und erklären :

»daß wir diese Beschlüsse nicht anerkennen , und uns denselben
nicht unterwerfen werden , weil sie auf willkürlichem und

statutenwidrigen Wege gefaßt worden sind , und wir durch die

Annahme diese Willkür nicht sanktionircn wollen " .

Beide vorgenannten Beschlüsse wurden nur mit größter An -

strengung am VerbandStage durchgebracht ; über jeden dieser beiden

Beschlüsse wurde zweimal abgestimmt . — Man ahnte seitens der

leitenden Personen die Schwierigkeiten , und kam deshalb mit diesen
Anträgen erst plötzlich während der Verhandlungen heraus — also
eine wohlgeplante Ueberrumpelung !

BerbandSgenossen ! zeigt , indem Ihr Euch unserem Proteste an -

schließt , daß Ihr , gleich uns , Front macht gegen die Willkür in

unseren eigenen Reihen . Wir appellireu an Euer GerechtigkeitSge -
Ml . Zeigen wir , daß wir Männer sind , jederzeit bereit , gegen die

Despotie in allen Formen anzukämpfen ! Die Pflicht gebietet Euch ,

für Ordnung und Recht zu streiten , und wir fordern Euch auf ,
mit einzutreten in den Kampf , um die Männer der Willkür , der

Ungesetzlichkeit, der Despotie zu beseitigen .
Arbeiter ! Angesichts dieser beklagenSwerthen Thatsachen

ist Einigkeit doppelt Pflicht , und nur durch einmüthigeS Hau -
delu wird es möglich sein , in unserm gerechten Kampfe Er -

folg zu erzielen !
Wir bringen diesen Protest auf diesem Wege der Oeffentlich -

keit zu Eurer Kenntniß , weil der Ceutralrath in seiner «Sitzung
vom 23 . April 1875 beschlossen hat , alle einlaufenden Protest eohne

Rücksicht in den Papierkorb zu werfen — ein sehr probates Mit -

tel , die Opposition todt zu machen .
Ziehen wir vereint zu Felde gegen die Corruption !

Mit Gruß und Handschlag !
Im Austrage der OrtSvereinc der Goldschmiede zu

Berlin und Breslau

Wilh . Bong , Vors . WarkoS , Vors .
Rud . Allewelt , Sekr . Jötze , Sekr .

Alle Zustimmungsadressen sind mit Angabe der Zahl der

Stimmen zu senden an W. Bong , Goldarbeiter , Prinzessinnen -
straße 16 , 2 Tr . Berlin .

( Bersckiedentliche andere , auf de » »großen Krach " —

de « Harmonieapostels Hirsch bezügliche Aktenstücke bringen wir

demnächst zum Abdruck . R. d. B. )

Politische Uebcrsicht .
— Die Lage der unteren Postbeamten in Deutsch '

land , schreibt der » Reue Sozialdemokrat " , ist bekanntlich ein�

recht gedrückte . Trotzdem soll noch mehr beim Postwesen an ihren
Gehältern „gespart " werden . Die Betriebskosten für das Post -
Wesen sind angeblich viel zu theuer , und daher sollen aus löblicher

Sparsamkeit die Einkünfte der Postschaffner , der Beamtinproletarier
beschnitte » werden . Bisher erhielt der Postschaffner für jede
Stunde , wo er sich fahrend im Dienst befand 1' / - Gr . Statt

der Stnndenrechnung ist jetzt jedoch die EntseruungSberechnung
eingeführt , wonach der Schaffner pro Kilometer der Tour 6/io Pf .
Fahrgeld erhält .

Daß die » sehr wesentlich ist, ersehen wir daraus , daß bei der

gegenwärtigen Kilometerberechnung der Schaffner nur 15 Thlr .
monatlich erhält , während er sonst auf 25 Thlr . zu stehe » kam .

E » spart somit die Post an jedem Schaffner im Jahre 120 Thlr .

Frage » wir nun , was hat der Manu für feine 15 Gr . Fahrgelder
pro Tag zu thuu ? Ein Schaffner hat beispielsweise die per -
manente Tour von Berlin nach Eisenach . Die Fahrt dauert im

Ganze » 16 Stunden ; während dieser langen Zeit hat er fort -
während im Wagen zu stehen oder herum zu laufen , Briefbunde
auszumachen , die einfache », rekommandirten und Gclvbriefe zu

fortiren , auf jeder Station neue Bunde zu empfangen und so fort
bi « Eisenach . Bei solcher Beschäftigung muß der Mann au « ze -

ruht und nüchtern fein . Kommt er endlich in Eifenach an , so ist
er hungrig und durstig ; « a » soll ihm noch von 15 Gr . übrig
bleiben , wenn er sich satt gegessen und getmnken hat ? — Nur

fünf Stunden ist der Postschaffner dienstfrei , dann geht die Fahrt
zurück , und zwar vorläufig bis Halle . Ja dieser Stadt könnte

der Mann nun ein paar Stunde « schlafen , aber wo ? Soll er

sich bei seinen 15 Gr . ein Hotelzimmer für 3 Mark miethen ? —

Wenn die obere Postbehörde im Bahnhofsgebäude nur den ein -

fachsteo Raum , Strohmatratzca und Decken hergäbe , würde das

schon hinreichen , dem Todtmüden körperliche Ruhe zu verschaffen ;
aber sie giebt keine Packzimmerecke , keinen Strohhalm , und so muß

der arme Postschaffner sich irgend eine Diele suchen , um darauf
die Glieder zu drücken , daß es einen Stein erbarmen möchte . —

Vergleichen wir damit , was der Geueralaufseher deS Fahrpersonals
für seine Mühewaltungen erhält . Von der Secunde , wo er seinen

Fuß in den Wagen setzt, datirt die Berechnung . Für jede Stunde ,
die er auf der Reise zubringt , erhält er , außer seinem sehr be -
deutenden Gehalt , füllfzehn Groschen , dazu ErfrischuugSverzütungen ,
und wenn er auf eine andere Tour übergeht , AuS - und Einsteige -
gelder . Wenn er einen Knopf von der Uniform verliert , kann "er
liquidiren . Auf die Bemerkung eines Herr », daß die Postschaffner
bei der jetzigen Kürzung ihres Einkommens nicht bestehen können ,
soll geantwortet sein : „ Müssen sich einrichten , sollen ein GlaS

täglich weniger trinken . " —

Natürlich wird das GlaS , welches die unteren Postbeamten
„täglich weniger trinken " sollen , dem Militarismus zu Gute kom -
men . Munkelt man doch ueuerdings Angesichts der französischen
Heeresreorgavisation von der Nothwendigkeit einer Vermehrung
de « stehenden HeereS , was selbstredend eine Bermehruug der
Steuern erfordert . Da die Steuerschraube aber schon übermäßig
angestrengt arbeitet , so sollen die Beamten , wohlverstanden : die
unteren Beamten , herhalten und «täglich ein GlaS weniger trinken «.
Ist da » nicht köstlich !

— lieber die Arbeiterverhältnisse des Herzogthums
Altenburg nebst Umgegend schreibt man unS :

„ Auch hier zeigt sich deutlich , wie man es versteht , die ärmste
Klasse auf die rasfinirteste Art auszubeuten . Daß die Lage des
Arbeiters in Thüringen überhaupt der der schlesischen Weber wllr -
dig an die Seite gestellt werden kann , ist genügend bekannt , jedoch
dürfte es der Beachtung werth sein , diese Thatsachc auch durch
Zahlen zu begründe ». Schuhmacher , Schneider tc . haben einen
wöchentlichen Verdienst von (ich nenne das Höchste ! ) einem
Thaler nebst „ Kost " (ich finde trotz eine « Lexikons keine
passende Benennung für diese „Kost " ) bei täglich 14stündiz - r
Arbeitszeit (nie darunter ) , und doch können diese sich im Vergleiche
zu den Verheiratheten noch als gut gestellt betrachten ! Letztere
haben einen Durchschnittslohn von vier Thalern , und sind die
Lebensmittel , excl. Logis , hier theurer als in der größten Stadt !
Wie machen diese Leute eS nun im Winter möglich , eine Familie
zu ernähren ? Nun , wenn keine Arbeit da ist , wenn der Hunger
ach mit seinem ganzen Schrecken einstellt und die Kinder vor
Frost zittern — so entschließt man sich dann , den letzten Rock , das
letzte Bett ins Pfandlokal zu schaffen , in der leider oft irrigen
Meinung , selbe « in „besseren Zeiten " wieder einlösen zu können .
Der Kohlenhändler MörSberger in Rudolstadt führt ein solches
Institut und ist human genug , gegen dreifache Sicherheit einen
Vorschuß zu leisten , wofür er sich mit Rücksicht auf sein „Risiko "
vom Thaler zwei Groschen pro Monat in Abzug bringt ! „ Ri -
likoprämie "! ! ! Wird dag Pfandobjekt nicht auf die Stunde ein -
gelöst , so ist der Eigenthümer de » Rechte » des „Rückkaufs " ver -
lustig gegangen , und hat vielleicht für den letzten Rock im Werthe
von 12 Thalern 3 Thlr . 22 Sgr . erhalten ! Rechnen wir nun
»och hinzu , daß manches Pfand wohl auch eher als nöthig ein -
gelöst wird ( gewöhnlich um es Heroach wieder zu versetzen ) , so finden
wir , daß sich für dieses „Geschäft " ein Profit ergiebt von min -
bestens 100 pCt . ü ! Diese 100 pCt . sind also von den Aller -
ärmsten entnommen , welche , vom Hunger getrieben , den letzten
Schritt thu », um nicht zu verhungern ! Doch , was versteht ein
Bourgeois vom Hunger ? Er betrachtet ihn nur als Würze des
Mahles — einen anderen Begriff davon hat er nicht ! Und daS „ G: -

chäft " geht gut ! ! Ein Pfandschein vom 1. April u. c. trägt die
lausende Nummer 5521 ! ! Beweist da » Blühen diese « „Geschäft «"
nicht , daß das Elend groß sein muß ? Die besitzende Klaffe küm -
mert sich nicht um solche Lappalien — sie läßt jetzt wieder ( wo ?
R. d. V. ) frisch , fröhlich und fromm für ein Denkmal zur Erinnerung an
die „glorreichen Tage " betteln , und tragen die Aufrufe als Ein -
leitung folgende Phrase : „ Die Tage , an welchen sich Deutschlands
glückliche Geschicke erfüllten : c. " Man vergleiche mit obigen
Zahlen !

Nach diesen unumstößlichen Thatsachen muß Einem die Ueber -
zeugung werden , daß eS nöthig ist , unumgänglich nöthig , daß
Seitens unserer Partei eine rege Agitation in hiesiger Gegend in
Szene gesetzt wird , und wenn die Gesinnungsgenossen ihre Kräfte
hierzu leihen , so ist der Zweck dieser meiner Zeilen erfüllt . "

�
— In Brünn ( S . die Correspondenz von da ) ist ein Conflik

zwischen Arbeitern und Fabrikanten ausgebrochen ; die Arbeiter
können bei den Hungerlöhnen nicht bestehen , die Fabrikanten wollen
keine anständigen Löhne bezahlen . Natürlich haben sofort die Be -
Hörden Partei für die Reichen gegen die Armen ergriffen , und ,
wie ein Telegramm meldet , sind zahlreiche bei dem Strike bethei -
ligte Arbeiter verhaftet , die nicht ansässigen „Aufwiegler " , denen
man sonst nichts anhaben konnte , „ausgewiesen " worden . Und
daS nennt man „ die soziale Frage lösen . " Wahrhaftig , „ die
Dummen werden — nicht alle " — in Oesterreich und anderen
Länder » . —

— Die Arbeiterfrage in der Türkei . Wie der „ Frank -
furter Zeitung " auS Constantinopel berichtet wird , haben in
einem dortigen Arsenale 1200 Arbeiter die Arbeit eingestellt , weil
sie seit 6 Monaten keinen Lohn erhalten hatten . Die Folge hier -
von war , daß der Finanzminister den Arbeitern den rückständigen
Lohn für 2 Monate auszahlen ließ . Da sind die deutschen Ar -
beiter doch besser daran , ihnen wird doch wenigstens nicht Alles

ge — nommen , und sie kommen mit einer „gelinden Lohnreduction "
davon , wenn in dem Säckel der Firma Camphausen - Achenbach
Ebbe ist .

— Soldatenleben und - Sterben . Die „Oberftänkische
Zeitung " enthält folgeuve » „Eingesandt " :

„Bayreuth , 18 . Juni . Vor einigen Tagen machte ein Theil
der hiesigen Infanterie einen Reisemarsch über Bindlach . Auf
der Höhe de « Bindlacher Berges soll nun ein Soldat begehrt
haben , austreten zu dürfen , indem e« ihm unmöglich wäre , weiter

zu marfchiren . Der betreffende Compagniechef verweigert e«,
und so mußte der arme Mensch , gänzlich erschöpft , unter glühen -
der Sonnenhitze weitermarschiren bis er zusammenbrach
und bald nachher fein junge « Leben aushauchte . Wir er¬
lauben un » nun die Frage : Was ist Wahre « an der Sache ?

Ist e» wahr , daß in betreffender Compaznie schon mehrere
Selbstmorde vorgekommen sein sollen ? Wäre e» dann nicht

angezeigt , wenn eine genaue Untersuchung stattfände , um die Ur -

fache hiervon zu eruiren . 8uum oui<zllc >! ( Jedem daS Seine . )
Ein Menschenfreund , der auch in dem Soldaten

einen Mitbruder sieht . "
Ein Bayreuther Parteigenosse , der unS die betr . Nummer der

„Oberfränkischen Zeitung " zugeschickt hat , bemerkt dazu : Die

Sache ist leider riwtig . Der geopferte Soldat heißt Frank uno

ist wirklich todt . Und wahr ist auch , daß in der Compagnie des

unglücklichen Frank schon mehrere Selbstmorde vorgekommen sind .
Sie hat sogar Dressuren k la Plattner aufzuweisen . Bor 2 Jahren
wurde der Compagnie ein Soldat eingereiht , der ein steifes Bein

hatte . Da hieß eS : er ist Simulant ; und es wurden verschiedene
Prozeduren mit ihm vorgenommen , z. B. die Beine mit Stricken

gebunden und dann nach Belieben in Beweguug gesetzt k . Bei

dieser Gelegenheit zeichnete sich vorzüglich Vice - Feldwebel Ditt -

mar auS ( welcher in früheren Zeiten sich einen Sozialvemokcaten
nannte und vor 3 Jahren wegen Beleidigung des deutscheu Kaisers
in einer Versammlung mehrere Monate Arrest erhielt ).

Dittmar beobachtete den Soldaten Nachts und will bemerkt

haben , daß der Betreffende sein Bein bewegt habe ; kurz der Solvat
wurde als Simulant zu 1 Jahr Festung Oberhaus verurtheilt ,
und hat jetzt richtig eiu steifes Bein . — Hat er es vordem nicht
gehabt , so haben sie ihm wenigsten » dazu verholfen . Der Name
des betreffenden Compaznie - Chefs ist Hauptmann Liodhammer ;
der Name verdient bekannt zu werden .

— In Leipzig wird zur Sozialisteahatz geblasen — natürlich
im „Tageblatt . " Die Polizei , heißt es da , habe die Gewerk -

vereine (?) aufgefordert , „bei Strafe sich zu meldea . " Was daS

bedeuten soll , wissen wir nickt ; was aber folgt , ist klar , so klar

wie die früheren Post - Heldenthaten de « Hrn . Tageblatt - RedacteurS

Leonhardt . E « heißt da nämlich zur Erklärung der mysteriösen
Maßregelung , die „ Gewerkoereiue " stünden „thatsächlich unter Ober -

leitung deS Heheimvundes „Arbeiterpartei . " Infame Denan -

ziation ! würden wir sagen , wenn wir unS nicht zeitig der Gosen -
flaschc erinnerten ! Auch daS Ministerium des Innern wird von

dem „Tageblatt " - Schreiber deaunzirt ; e« soll die Maßregelung
angeordnet haben . Nun , wir trauen unfern Ministern viel zu ,
aber für so — halte » wir sie doch nicht .

— Aus Stuttgart d. d. 21 . Mai schreibt man uns :

„ In der vielbesprochenen Preßprozeßsache gegen ven bekannten

Schriftsteller Gustav Rasch wegen seines von dem Braunschweiger
KreiSgericht mit Beschlag belegten Buches „ Die Preußen in Elsaß
und Lothringen « ist nun endlich vom hiesigen Kreisgericht der

Hauptenlastungszeuze des Angeklagten , der hier lebende Kaufmann
Carl Dürand , eidlich vernommen worden . Der Reisegefährte
de « Angeklagten auf seiner politischen Forschungsreise in „ den neuen

RcichSlanden " hat sämmtliche incriminirte Schilderungen und

Zustände in Elsaß und Lothringen Worr für Wort , „ als von ihm

selbst gesehen und von ihm selbst gehört " , eidlich bestätigt . Damit

dürfte das Schicksal dieses Prozesses durch Freisprechung des An -

geklagten uad Freigebung des BucheS wohl entschieden sein . Der

Letztere hat nun ein neues , höchst wichtiges Dokument dem KreiS -

gericht in Braunschweig eingereicht . ES besteht in einer , sich auf
die Zeugenvernehmung des Fürsten Bismarck beziehenden Erklärung
deS Mülhaufer Fabrikanten Jean DollfuS , worin derselbe sich
über die den Elsässtschen Abgeordneten im Jahre 1871 gemachten
Versprechungen Bismarcks ausspricht und sämmtliche Behauptungen
deS Angeklagten bestätigt . In dieser Erklärung heißt eS unter

andern : „ de röpete mot pour mot los paroles du Chancelier :

- - - ,Je vous promets de changer le moins possible lea

inatitutions que vous avez , vous pourrez vous regarder
comme une repubüque se gouvernant eile meme . " —

„ Nous en sommes loin , de cette republique ! " *) fügt DollfuS

diesen Worten deS Fürsten Bismarck yinzu . Was sagen die Bis -

marck' schen Lohnschreiber und Preßmameluken nun zu dem Verlauf
dieses fatalen Prozesses ? Ihr nothweudizeS Stillschweigen seit
einem halben Jahre wird immer erklärlicher ! "

Gewerksgenossenschaftliches .
Allgemeiner deutscher Schneiderverein .

chießeu . Die versckiedenartige Auffassung der vorgeschlagenen
Erhöhung der Krankenkassen - Steuer veranlaßt mich zu nachfolgen -
der Mittheilunz . Auf der vorjährigen Generalversammlung zu

Halle wurde beschlossen , daß der Ausschuß , in Vereinbarung mit

der Control - Commission eine Erhöhung der betreffenden Steuer

anzuordnen habe , wenn im Laufe des Jahres die Nothwendigkeit
dazu sich herausstelle . Weil nun , wie . aus der Abrechnung zu er -

sehen , diese Nothwendigkeit eingetreten ist , hat der Ausschuß in

vorgeschriebener Weise die hierzu nöthige Anordnung getroffen , ab -

sichtlich aber erst nach gelegter Abrechnung , damit die Mitglieder
die Kaffenverhältuisse auch gleich vor Augen hätten . ES kann die

Annahme dieser Steuererhöhung nur bedingungslos geschehen ,
denn die Verwaltung ist nicht kompetent , dagegen die Gewerk -

schaftSsteuer zu reduzircn . Es schließt diese » aber nicht aus , daß
bezügliche Anträge zur Generalversammlung gestellt werden können .

lleberhaupt wird die diesjährige Generalversammlung sich ein -

gehend mit der Krankenkasse zu beschäftigen haben . Wenn ich
überhaupt einen Vorschlag zu machen mir erlauben soll , ist eS

der : Die Mitglieder möchten die vorgeschlagene Steuererhöhnng
annehmen , damit unserer Krankenkasse nicht der LebeoSsaden ab -

geschnitten wird , dann aber fernere Borschläge der bevorstehenden
Generalversammlung zu unterbreiten . Ick ersuche aber da « Re -

snliat der Abstimmung schnellstens anher mitzutheilen .
Ferner fordere ich die Bevollmächtigten auf , die Zeit bis zur

Generalversammlung agitatorisch fleißig auszunutzen . DrS beste
Material haben wir hierzu in unserem statistischen Bericht . Der -

selbe hat aber auch nur dann Werth , wenn er aus diese Weise
benutzt wird . Ueberall , auch da , wo schon Mitgliedschaften be -

stehen , müssen allgemeine Schneiderversammlungen einberufen wer -

den , um den fernstehenden Cvllegen ihre wahre Lage vor Augen
führen zu können . Der Wille zum Beitritt ist nicht so flau , wie

man häufig meint . E « bedarf an sehr Plätzen nur einer richtigen
Anregung , um die College » für un ? zu gewinnen . Ich bi « über -

zeugt , daß , wenn Jeder seine Schuldigkeit thut , wir schnell tllch -
lige Fortschritte machen werden . Darum aus , Ihr Freunde , be -

nutzen wir die Zeit . Bedenken wir , daß die Weiterverbreitung
unserer Ideen die erste Pflicht für uns ist .

Neue Mitgliedsckaften haben sich gebildet : in Eisenach , Be -

vollmächtigter Ed . Fenzke , Georgenthor V 184 , Cassirer Friedrich
Kuhle ; ferner in Darmstadt , Bevollmächtigter Betz , Erbacher -
straße S, Cassirer Trietsch , Zimmerßraße 2.

DaS Mitglied Scheu auS Gandernbach bei Wiesbaden ist

wegen brutalen Benehmens gegen seine Mitarbeiter auf Beschlaß
der Mitgliedschaft Braunschweig auS der Gewerkschaft auSge -

schloffen worden .

Mit brüderlichem Gruß !
I . A. : B. Klerx , Neustadt v . 201 .

*) „ Ich wiederhole Wort für Wort die Aeußerung de » Kanzler «:

- -

„ich ( Bismarck ) verspreche Ihnen , möglichst wenig die Einrichtungen zu

ändern , welche Sie haben ; Sie können sich als eine Republik be-

trachten , welche sich selbst regiert . " — „ Wir sind sehr weit von dieser

„ Republik " entfernt . "



Allgemeiner deutscher Schiffszimmerer - Verein .
Kamburg . Der Kampf unserer Lübecker Colleges bietet wirk -

sich viel I ' tereff . inteS für die Oeffentlichkeit . Es ist wohl zum
erstenmal , daß Sckiffszimmerleute über Diensteifrigkeiten irgend
welcher Beamten sich äußern , eS wäre dieses auch wohl so leicht
nicht geschehen , wenn unsere Lübecker Collegen nicht durch den

dortigen PolizeicommissariuS dadurch veranlaßt würden . Es war
am S6 . Mai , wo wiedernm 7 schwedische Zimmerleute aus Ok -

karshamm zugereist kamen , um in Lübeck Arbeit zu nehmen . Die
Leute wußten natürlich nicht, daß unsere Collegen sich mit den

Meistern im Kampfe befinden , indem sie den Letzteren Glauben

geschenkt, daß die Arbeit überhäuft sei und eS an Arbeitskräften
mangle , au « welchem Grunde sie zugereist kamen . ES waren diese
7 Mann lavier vernünftige Leute . Nachdem sie sich über die

Verhältnisse unserer Collegen aufgekiärt hatten , gingen sie des
Abends mit in die Versammlung , verhandelten gemeinschaftlich mit
den Collegen , und kamen zu dem Entschluß , sofort wieder abzu -
reisen , nachdem unsere Collegen die Rückreise zu zahlen sich ver -

Pflichtet hat . Mit diesem guten Vorsatz gingen die 7 Mann des

Abends , angestrengt und ermüdet von der Reise , ins Quartier ,
um am andern Morgen die Rückreise anzutreten . Aber der Mensch
denkt und die Polizei lenkt . Am andern Morgen früh erhielten
die Schweden schon einen Besuch von zwei Polizisten . Dieselben
ließen die Meister herbeiholen , und diese sollten dann die Leute
in Empfang nehmen . Die Schweden weigerten sich jedoch mitzu -
geben , und so wurden sie mit Gewalt auf die Straße hinau « ge -
bracht . Während dieser Zeit lief einer unserer Collegen zu dem

schwedischen Consul und beklagte sich über die Mißhandlung ,
welche den schwedischen Brüdern von Seiten der Polizei zu Theil
wurde . Der Consul antwortete , er wolle die Sache in die Hand
nehmen , wenn einer von den Schweden sich selbst bei ihm beklagen
würde . Die übrigen Collegen beruhigten unterdeß die Schweden
über die Mißhandlung , die ihnen widerfahren worden , und

vertrösteten sie auf den Consul , zu dem schon geschickt sei. Die

Polizei wollte den Verkehr mit unseren schwedischeu Collegen nicht
dulden und nahm mehrere Verhaftungen vor . Ja , der Polizei -
commisiar war so dreist , unfern Collegen Fritz Kay , der Bürger
der Stadt Lübeck ist , mit ungeheurer Wucht auf die Brust zu
stoßen , wobei er dem Kay nicht nur den Rock zerriß , sondern ihn
auch noch arretirte . Jedoch erreichte der Polizeicommiffar seinen
Zweck nicht . Unser College Friy Kay ließ sich ruhig verhaften ,
da in ihm sofort der Gedanke auftauchte , daß , wenn der Polizei -
commissar mit ihm fort ginge , seine übrigen Collegen Gelegenheit
hätten , mit den Schweden zum Cousal zu gehen . Ein Glück für
den Commissar , daß uusre Collegen keinen Augenblick die Besou -
uenheit verließ , denn sonst hätte er seine Mißhandlungen an Kay
vielleicht theuer büßen müffen . Der Bruder des Kay ging darauf
mit den Schweden zum Consul und dort wurde denn ausgemacht ,
daß die schwedischen Collegen , weil sie sich hierzu schon verpflichtet
hatten , aus 14tägige Kündigungsfrist die Arbeit antreten sollten .
Aber sofort , in Gegenwart des ConsulS , wurde von ihnen die
Arbeit gekündigt , worauf sie durch die Polizei zur Arbeit geführt
wurden . An dem Tage , wo ihre Kündigungsfrist abgelaufen war ,
reisten sie mit Freuden ab , bedankten sich für die gute Behandlung ,
die ihnen von Seiten unserer Collegen zu Theil geworden war
und forderten unsere Collegen auf , den Polizeicommiffar wegen
AmtSverletzung bei der Staatsanwaltschaft z « verklagen , sie seien
zu jeder Zeit erbölig , zurück zu kommen , um Zeugniß abzulegen .
Das hier Erzählte ist alles Thatsache , und man sollte kaum glauben ,
daß so etwas geschehen könnte , und namentlich iu der freien Hanse -
stadt Bremen . Der Polizeicommiffar ist bereits bei dem SlaatS -
anwalt dcnunzirt , hoffentlich wird der § 341 des deutschen
Reichs - Strafgesetzbuches feine Wirkung nicht versagen . Man spricht
fortwährend von der StaatShülfe , welche die Sozialdemokraten
erstreben , aber die Meister geniren sich nicht , die StaatShülfe bei

jeder Gelegenheit zu beanspruchen . Unserm Bevollmächtigten Rup -
Pel in Lübeck hat man StaatShülfe auf eine andere Art wider -

fahren laffen , man hat ihm die Steuern von Rm . 10 . 50 auf
Rm . 15 erhöht .

Es ist hieraus zu ersehen , Schiffszimmerleute Deutschlands ,
daß der Strike unserer Lübecker Collegen , der am 11 . Februar
begonnen hat , noch ewige Zeiten fortdauern kann . Daher rufe
ich Euch zu, seid stets auf Eurem Posten . Die Meister leben in

der Hoffnung , unsere Collegen werden bald vor Hunger an die
Arbeit gehen , sie wissen natürlich nicht , daß sie darllberhin eher
sterben können . Es wäre ja auch ein Unglück , wenn unsere Col -

legen nicht ohne die Lübecker Meister existiren könnten . Man ge -
wöhnt sich an Alles , und so nehmen denn auch unsre Lübecker

Collegen au , die Meister in Bremen seien für ste gar nicht vor -

Händen . Mit sozialdemokiatischem Gruß H. Groß .
In Glasgow ( Schottland ) haben auf der Werft Rapier die

SchiffSziwmerleute die Arbeit niedergelegt , und sucht man

deutsche SchifsSzimmerer dahin zu locken . Deutsche Schiffs -
Zimmerer , Euere Ehre und Euer Interesse gebieten , daß Ihr Euch
nicht gegen Euere brittischen Brüder verwenden laßt ! Folge
Keiner dem Lockruf ! In nächster Nummer mehr !

H. Groß .

GewerkSgenossenschaft der Manufaktur - , Fabrik - und Hand -
arbeiter veidrrlei Geschlechts . ( Sitz Weimar ) .

Die VorortS - Berwatlung an die Mitglieder .
GewerkSgenossen !

Seit Monaten schon zieht sich durch die Spalten des „ VolkS -

staatS " eine Polemik feiten einiger weniger Mitgliedschaften gegen
die VorortSverwaltung , welche bei den Unbetheiligten die Meinung
zu erwecken geeignet ist, als ginge ein tiefer Riß durch unsere
Gewerkschaft . Wie wenig dieS der Fall und wie wenig Gegen -
stand zu Beschwerden aber vorliegt , werden die GewerkSgenossen
a « S hier Folgendem ersehen , ebenso werden sie in der Ansicht mit

uns Harmoniren , daß durch solche kleinliche Streitereien unsere
Bewegung nicht gefördert , für unsere gute Sache nicht » gewonnen
wird . CS hat noch nie die Verwaltung eines Staates , einer

Stadt , einer Corporation gegeben , welche es Allen recht machte ,
welche nichts zu wünschen übrig ließ , und die VorortSverwaltung
zu Crimmitschau hält sich weder für vollkommen , noch für unsehl -
bar ; wenn sie sich aber die Frage vorlegt , ob sie hinter den be -

rechtigteu Ansprüchen der Gewerkschaftsmitglieder , sei eS aus Mangel
an Kraft , fei es' auS Mangel an gutem Willen , zurückgeblieben ,
so muß sie diese Frage verneinen , und ihre Ansicht findet in der

einer Anzahl Mitgliedschaften , welche theilS im „VolkSstaat " , theil «
bittet sich ausgesprochen , ihre Bestärkung .

Wer unS freilich mit dem Maßstabe anderer G: werkschaften
mißt , welche zahlreicher oder in Folge günstigerer Lohiverhältnisse
bemittelter sind , so daß sie einen nur für die Gewerkschaft thätizen ,
durch nichts im Reifen und Agitiren behinderteu Vorstand besolden ;
wer von unS , die wir nur unseren Feierabend der gemeinsamen
Sache widmen können , eben so viel verlangt , wie von einer mit

Gehalt versehenen Verwaltung , dem können wir allerdings mit

seinen Ansprüchen nicht genügen . Wir hätten aber auch nie er -

wartet , daß man so unbillige Ansprüche an uns stellen würde .
Man beklagt ferner , daß nicht lebhafter agitirt würde ; diese Klage
wird nicht allein bei unS laut , sie würde aber nur dann ein Ge -

wicht für unS haben , wenn man uns nachweisen könnte , daß wir
eine günstige Gelegenheit versäumt , eine Aufforderung unberück -

stchtigt gelassen hätten . JnS Blaue agitiren zu lassen , um mit

großen Opfern für den Augenblick ein paar Mitgliedschaften inS
Leben zu rufen , die dann auf dem Papiere stehen , aber weder
leben noch sterben können , das ist unsere Sache nicht .

UebrigenS find eS auch nur 2 Mitgliedschaften ( wir wollten
denn als dritte Dresden hinzurechnen ) , welche ihre Unzufriedenheit
geäußert haben . Da ist zunächst Brauufchweig , welche « alle «

Heil von einem Congreffe erwartet und uns zürnt , weil wir im

Einverstäudniß mit der Majorität mit dem Congreß zurückhalten .
Auf der letzten Generalversammluug in Chemnitz wurde der Be -

schluß gefaßt , es dem Vorort auheimzustellen , od er im nächsten
Jahre einen Congreß zusammen zu berufen für nöthig erachten
würde . Wir hielten nun dafür , von einem Congreß für diese ?
Jahr abzusehen , einmal weil nichts Wichtige » vorlag , andererseits
aber auch , weil wir auS Erfahrung wußten , daß nach den fiaan -
stellen Opfern , die ein Congreß erfordert , eine finanzielle Schwächung
unausbleiblich ist , die also doch nicht ohne ausreichende Gründe

veranlaßt werden darf . Da aber Braunschweig unaufhörlich drängte ,
so wollten wir die Mitgliedschaften entscheiden lassen und erließen
eine diesbezügliche Aufforderung . Da sprachen sich Schweinau ,
was unsere tüchtigste Mitgliedschaft ist , Pfersee und Nowawes au «

ganz denselben Gründen , welche die VorortSverwaltung und die

Mitgliedschaft leiteten , gegen Abhaltung eines CongresseS für diese «
Jahr auS , und selbst auf wiederholte Aufforderung , daß alle Mit -

gliedschaften sich aussprechen möchten über die Frage , erklärten sich
nur AuzSburg und Großenhain für BraunfchweigS Ansicht .
Wir hätten daS Resultat veröffentlicht und weitere Entschließung
gefaßt , wenn nicht die Vereinigung und Neuorganisirung de «

gesammteu GewerkschaftSwesenS auf der Tagesordnung gestanden
hätte , welcher Umstand uns umsomehr zur Zurückhaltung ermahnte ,
als in derselben Zeit unser Parteigenosse Bock in Gotha eine

sanfte Rüge erhielt , daß er im Angesicht allgemeiner Verständi -
gungen im Besonderen sortarbeite . DaS ist nun der Congreß -
streit , sonst wüßten wir nicht , waS wir mit Brannschweig für
Differenzen hätten , welche diese Mitgliedschaft zu den vielen Lieben «-

Würdigkeiten veranlassen könnten , mit denen sie un » in der kurzen
Zeit bedacht . Die VorortSverwaltung soll ganz lahm liegen , eS

soll . da nicht eimal eine Adresse geben , au die die Mitgliedschaften
schreiben können . Als Beweis haben die Braunschweiger einen

Brief angeführt , der Antwort bis zum 13 . April verlaugte , aber
die im „Volksstaat " veröffentlichte ausführliche Adresse so kärglich
abgekürzt hatte , daß der Brief zurückging und erst am 26 . April
an den Adressaten gelangte . Die Brauuschweizer haben den Brief
zurückerhalten und dann richtiger zu adresstren gewußt , trotzdem
erklären sie auS diesem Grunde die VorortSverwaltung für lahm .
Wenn freilich eine Verwaltung deshalb schon als unfähig erklärt

wird , weil die Post einen mangelhaft an sie adrcfsirten Brief
nicht bestellt , dann gibt eS wohl keine fähige Verwaltung . Braun -

schweig handelte dabei aber auch nicht einmal loyal , eS wußte ,
daß eS Jedermann pafsiren kann , eiuen Brief nicht zu erhalten ,
daß deshalb ein ordentlicher Vorwurf darauf nicht zu gründen
war , und da spricht eS gleich in der Mehrzahl, daß die Briefe
nicht an die Adresse kommen könnten und nicht beantwortet würden ,

während man doch wohl wußte , daß nur ein Fall vorlag und

daß die Schuld nicht an der Verwaltung , sondern an dem Ab -

sendet in Braunschweig lag . Nur iu Bezug auf die Form der

öffentlichen Abrechnung ist Braunschweig von sich aus zn einem

Vorwurf berechtigt gewesen , die Gewerksgenossen werden zur ge -
gebenen Zeit erfahren , daß wir damals Arbeitereigenthum vor

gewissen Angriffen zu sichern hatten .
Wir lassen nunmehr bis zum Schlußwort Braunschweig bei

Seite und begrüßen als zweiten Beschwerdeführer Großenhain .
Die dortige regsame und feste Mitgliedschaft erklärte , ohne Unter -

läge zu haben , die Braunschweiger Beschwerden für gerechtfertigt .
Speciell mit ihr kamen wir in Conflikt , weil wir uns nicht für
berechtigt erklärten , Geld für die dortige Sterbekasse zu geben , und wir

gingen von dem Grundsatze au » , daß eine Verwaltung nicht da «

Recht hat , über die ihr anvertrauten Gelder anders zu diSponiren ,
als wie ihr vorgeschrieben . Wir gingen bis an die Grenze dessen,
waS wir glaubten thun zu dürfen , indem wir unsere Zustimmung
gaben , daß auS der Localkaffe da « Geld als Darlehn gegeben
würde , unter der Bedingung , daß die Mitglieder die Garantie

für rechtzeitige Zurückzahlung übernehmen würden . Damit sind
wir uun schön angekommen . Man hatte das Wort Garantie ,
womit wir die moralische Verpflichtung der Mitglieder gemeint ,
für Rückzahlung zu sorgen , ganz übel verstanden , und wir wurden

fast höhnisch gefragt , ob denn die Mitglieder , die schon so viel

geopfert , ihre Betten rc . verpfänden sollten . ES hat unS solch
kränkendes Mißverstehen tief verletzt , zumal unS die Abrechnung
Großenhains aus jener Zeit einen Ueberfchuß von 54 Thlr . an -

giebt , während die UnterstüyungSgelder nur mit 19 Thlr . 5 Gr .

angegeben sind und die in der Abrechnung als beifolgend angeze -
denen 13 Thlr . nicht an uns abgeliefert wurden , also unberech -
tigter Weise zurückbehalten worden find . Nach dieser Abrechnung
sind entweder die Vorwürfe ungerechtfertigt , oder die Abrechnung
ist nicht richtig . Großenhain hat un « noch vorgeworfen , daß
Liebknecht wohl beim drohenden Strikt nach Großenhain ge¬
kommen , aber Niemand von uns , von der VorortSverwaltung .
Großenhain schrieb unS selbst , daß Liebknecht kam oder kommen

würde , war die Sache da nicht in besten Händen ? Sollten wir

vielleicht ein Stückchen Geld nutzlos verreisen ? Nun , solche Vor -

würfe kommen bei ausbrechenden Mißverständnissen viel vor , und
man soll sie und wir wollen sie nicht auf die Goldwaage legen .

Wa « Dresden anbelangt , so erließ es bei Oeffentlichwerden
de » Streits ein hochtönige « Schreibstück , unterzeichnet von eiuem

„Schriftwart " R. Sauer , mit dem Schlußwort : „ Die Würfel
sind gefallen ! " Dresden schickte un « die letzte Abrechnung vor
einem halben Jahre , aber ohne Geld . Die Abrechnung stimmte
auch nicht , weshalb wir sie zurückschicken mußten . Gehört haben
wir seitdem , außer dem Schlußwort : „die Würfel siud gefallen, "
von Dresden nicht « wieder . Gegen solche Bummelei hilft freilich
kein Congreß !

Und nun sind wir wieder beim Congreß , den Braunschweig
unbedingt haben will ; es beantragt sogar eiuen außerordent -
lichen mit Hinweis aus § 30 , ohne jedoch den Nachweis über

die benöthigte Zahl von ' / » der sämmtlicher Mitglieder beizubringen .
Es bezieht sich auf die angebliche Zustimmung von Wolfenbüttel ,
Schöppenstedt , Broitzen und Riddagshausen . Bon den genannten
kleinen , im Braunschweigschen liegenden Mitgliedschaften gehört Schöp -
penstedt nur der Krankenkasse an , kommt also nicht mit in Frage ; die

andern aber müßten selbst die Erklärung an uuS gelangen lassen ,
bevor wir eine Zusammenstellung der Mitgliederzahl vornehmen

könnten ; Großenhain und Augsburg haben sich zwar für Abhaltung
einer Generalversammlung ausgesprochen , aber nicht für eine so-
fortiqe und nicht für eine außerordentliche .

Im Angesichte des VereinigungSserfahrenS der sozialistischen
Partei , im Angesichte der beabsichtigten Reorganisation der ge -
werkschaftlichen Bewegung halten wir eS nach wie vor für verfrüht
und nicht nutzbringend , eine Generalversammlung jetzt schon ab -
zuhalten , glauben aber , daß eine solche in nicht mehr feruer Zeit
auch für uns zur Nothwendigkeit ebenso werden wird , wie für alle
anderen , und dann werden wir nicht versäumen , rechtzeitig da «
Nothwendige vorzubereiten .

Ts ist dies unsere Ansicht . Wir bitten aber nunmehr sämmt -
liche Mitgliedschaften , unS allseitig einmal hierüber eine WilleuS -

meinung zukommen zu lassen . Im Besitz der WillenSmeinung der
Majorität , werden wir an der Hand de » Statuts ganz genau
wissen , was wir zu thun und zu lassen habeu . Möge inzwischen
jede Mitgliedschaft nach Kräften auf Ausdehnung , Kräftigung und
Festigung unserer Arbeitervereinigung zur Erringunz einer wür -
digeren Menschenlage bedacht sein , und uns durch geeignete Anträge
und Mittheilungen in die Lage fetzen, diese Arbeiten uach Kräften zu
unterstützen .

Durch Einigkeit stark !
Crimmitschau , IL . Juni 1375 .

Die VorortSverwaltung .
Crimmitschau . 20 . Juni . Nachdem sich der AufsichtSrath in

dem Streit , welchen die Brauaschweizer Mitglieder gegen den
Verwaltungsrath geführt haben , immer neutral verhalten hat , so
sieht sit , derselbe jetzt zur folgendeu Ecklärunz veranlaßt , um
diesem Zwist ein Ziel zu setzen:

Wenn die Braunschweiger mit der Verwaltung nicht zufrieden
waren , so hatten sich dieselben Beschwerde führend an den Auf -
stchtscath zu wenden ; da sie die « aber nicht gethan , so spricht ihnen
der AufsichtSrath nach tz 31 des Statut » das Recht ab , eine General -
Versammlung einzuberufen . Die Braunschweiger haben dem Auf -
sichtSrath die Lebensfähigkeit abgesprochen ; daß eS gerade den
Braunschweigern sehr schlecht ansteht , einen solchen Vorwurf zu
machen , daS wird der AufsichtSraih auf der Generalversammlung
beweisen .

Und waS endlich die Herren in Dresden anbelangt , welche sich
in diesen Streit gemischt haben , so erkennt der AufsichtSrath dieselbea
gar nicht als GewerkSgenossen an , denn seit einem Jahr findet
der AufsichtSrath ste bei Revision der Bücher nur auf dem Folio ;
da « Nothwendizsie , die Pflichterfüllung , fehlt gänzlich .

Ferdinand Böttcher ,
Vorsitzender deS AufsichtSrath ».

PeterSstr . 657 , ö . B.

Deutscher Zimmerer - Verei « .

Wir bringen den Mitgliedern de » Verein « hiermit zur Kennt -
nißnahme , daß nachL 9 deS Statut « die Wahl des Ausschusses
in der Mitgliederversammlung am 8. Juni zu Berlin stattgefunden
hat , und folgende Mitglieder demgemäß den Aasschuß für den
Verein bilden :

Busowsky , Eggert , ElSholz , Girke , Gramm , DrewS ,
Ottlep , Puls , Rodewaldt , Sennwitz , Schwarzlo « und
Ueckermann .

Vorfitzender de « Ausschusses ist Sennwitz , wohnhaft Berlin ,
Prinzenstr . 64 , IV. , und sind an denselben alle bezüglichen An -

gelegenheiten für den Ausschuß zu richten .
Berlin , den 16 . Juni 1375 .

Für den Vorstand :
Otto Kapell .

II .

In Gemäßheit des ß 10 unser « Statuts bringen wir de «

Mitgliedern de « Vereins hiermit zur Kenntnißnahme , daß die dies -

jährige erste ordentliche Generalversammlung de « deutschen Zim -
merer - VereinS Montag , den 12 . Juli , Morgens 9 Uhr , im
Englischen Tivoli . Kirchenallee Nr . 41 , Hamburg ( St . Georg ) ,
ihren Ansang nimmt .

Die Mitglieder , welche zur Generalversammlung kommen ,
mögen jedoch schon Sonntag , den 11 . Juli , in Hamborg ein -

treffen , und werden daselbst von den Comitö - Mitgliedern , welche
an rothen Schleifen erkenntlich find , in Empfang genommen .

Da die Zeit zu kurz ist, können etwaige Anträge zur General -

v- rsammlung vorher den Mitgliedern nicht mehr unterbreitet werden ,
sondern kommen auf der Generalversammlung zur Erledigung .

Berlin » den 16 . Juni 1375 .

Für den Vorstand :
Otto Kapell .

Der Arbeitsnachweis für Zimmerleute ist in Berlin bei
C. Finn , Andreasplatz 4, Souterrain ; in Cölu a/RH . b: i Joseph
Scheerer , Bollwerk 21 ; in Lübeck bei Kreutzfeld , Hundestr . , Zim -
merer - Herberge ; in Hamburg 1) Spitalerstr . 13 bei Ohl , 2)
St . Georg , Steindamm Nr . 70 bei Wollenberg , 3) St . Pauli ,
Marktstr . 10 bei Körner ; in Rostock bei Buchholz , Begedinea -
berg 10 , Zimmerer - Herberge ; in Wandsbeck bei Lageman » ,
Kampfstr . 53 ; iu Wilhelmshaven bei Bartels , Gastwirthfchaft
Neu- HeppenS .

Um weitere Zustellung von Arbeitsnachweisstellen auS de »
andern Orten ersucht

Die Expedition de « „Pionier " .

Gewerkschaft der Schuhmacher .
Darmstadt , 21 . Juni . Das unentgeltliche Arbeits - Nachweis -

Bureau der Schuhmachergehilsen befindet sich jeden Montag Morgen
im „ Gasthaus zum rothen Löwen " , große Ochsengasse , außerdem
in der Wohnung des ArbeitSvermittlerS Peter Pfeifer , Zim -
merstr . No . 2. Wir ersuchen alle arbeiterfreundlichen Blätter ,
ObigeS abzudrucken .

I . A. : Heinrich Adolf , Vev .

Correspondenzen .
Leipzig . Es hat sich hierorts ein Thierschutz - Verein ge -

bildet , an dessen Spitze u. A. auch der Bizirkshauptmann v. Burg »-
dorff steht . Natürlich wird dieser Thierschuyverein wie alle an -
deren nur ein Auge haben für die Thierquälereien der Droschken -
kutscher , Viehtteiber und anderen „ gewöhnliche Pack »" . Weit -
rennen , Sauhetzen , Taubenschießen . Arb- iierschinden und sonstige
„ noble " Passionen der „höheren " Gesellschaft kommen dabei nicht
in Betracht . Klingt eS nicht wie Hohn , in gegenwärtiger Znt ,
wo die Menschenquälereien ( Soldatenmißhandlungeu , Einsperrnagen
Andersdenkender zc. ) an der Tagesordnung sind , in der Aera der

polizeilichen Verbot : von Meuscheuschutzveremen ( Arbeiter -
vereinen zc. ), Thierschutzvereine zu gründen ?



Zwickau , 14 . Zum . ( Arbeiterfestbericht . ) Mit dem

heutigen Tage geht nun unser , schon im BorauS von der gegne -
rischen Preffe geschmähtes Fest zu Ende . Zur Borfeier war am
Sonnabend Abend im Saale des „ Goldnen Becher - ein CommerS

arrangirt und befanden sich die sehr zahlreichen Thcilnehmer in
der besteu Stimmung . Den Vorträgen eines Quartetts folgten
ernste und launige Declamationen , während Genosse Dotzauer
in längerer Rede einen Rückblick auf die deutsche Arbeiterbewegung
hielt . Um Mitternacht trennte man sich, um in den Morgenstunden
de « Sonntags die bereits truppweise aus nah und fern herein -
ziehenden Festgenossen zu empfangen . Nachmittags stellte sich auf
dem WilhclmSplatze der imposante Festzug von circa 2000 Theil -
nehmern aus . Derselbe bewegte sich mit Musik und Gesang durch
mehrere Straßen der Stadt nach dem Bcrgschlößchen , und trotz
de » gerade sehr ungünstigen Wetter » ließ sich doch durchweg die

Sehobeuste
Stimmung erkennen . Im Festzug waren circa 37 Ort -

hasten vertteten und da » Publikum , das Straßen und Fenster
besetzt hielt , nahm diese » „ RückgangSbeweiS - mit lebhaftem Staunen

entgegen . Wir sahen manches verblüffte Gesicht hinter Wolken -

vorhängen hcrvorlorgnettiren . — Auf dem Festplatze angelangt ,
woselbst schon am Morgen ein Frühconcert stattgefunden hatte ,
eröffnete BertrauenSmann Hofmann die eigentliche Feier und er -

theilte unser « als Festredner eingeladenen ReichStagSabgeordneten
Motteler da » Wort . Derselbe überbrachte zunächst Grüße der

Leipziger Parteigenossen und wies sodann die gegen unser Fest
von der gegnerischen Presse versuchten Angriffe zurück. Die Be -

rechtigung solcher Albeiterfeste begründete er , eine Paralelle zwischen
diesen und den Festen und Feiern unserer Gegner ziehend . Wie
die ernsten Feste der alten klassischen Republiken , gegenüber den

verweichlichenden und entsittlichenden Gesellschaft »- und Vergnügung »-
eirflüssen jener Zeit eine sittliche Nothwendigkcit gewesen , so seien
e» auch unsere Arbeiterfeste , welche wir behufs Kräftigung im

Kampfe gegen die unnatürlichen und deshalb unsittlichen
Zufiäude von Zeit zu Zeit abhalten . Die sozialistische Arbeiter

Partei Deutschland » halte ihre Feste , nicht al » befohlene oder

empfohlene Demonstrationen ab , sondern um im weiteren Kreise
Umschau zu halten , Rechenschaft zu geben , neuen Muth , neue Kraft
zu schöpfen , zur Ausdauer anzuspornen , nnd deshalb seien sie auch
der wahre Ausdruck des VerlangeuS , der Wünsche und Hoff -
nungen aller Theilnchmer , während Nationalismus und LiberaliS -
mu » Feste feiern , deren wahres Wesen sich in dem einen Umstände
kennzeichnet , daß dieselben , wenn auch mit weltlichem und kirch -
lichem Prunke eingeleitet und ausgestattet , doch ihren Reigen mit
Carnevalen oder Narrenfesten abzuschließen pflegen . ES zeige die »

zur Evidenz wie leck bereits das Schiff der modernen Gesellschaft
und wie schwer eS den darauf Tonangebenden geworden sei, ihr
Fahrzeug „ bei gutem Wind - in CourS zu halten , da man zu
so trügerischen Hilfsmitteln greifen müsse . Rings um da » äußer
lich schmucke , aber innerlich haltlose Fahrzeug „ moderne Gesell
schaft - her treiben auf stürmischer See bereit » tausende unanseh
licher Flöße , Rettungsfahrzeuge , bemannt mit den Männern
der Arbeit und ihren Angehörigen , die da nicht » weiter zu ver
liercn haben al » das nackte Leben . Dieses aber zu retten und

. ein menschenwürdige » Dasein , daS schützende Land zu gewinnen ,
entsenden sie gewaltig und schrill ihre WarnungSruse zu den
Steuerleuten de » Schiffe », das sie nicht bergen kann , da » aber

ihren Lauf b- stimmen , regeln und leiten will : „ Link « steuern ,
mehr links ! — Freiheit und Recht für die Massen ! - —

Der Ruf bleibt ungehört , der Compaß de » HerrenschlffS deutet

auf Untergang . Wie aber die Natur sich heute wechselvoll und

mehr stürmisch und trübe zeige, so sei auch da » Leben der Arbeiter

vorwiegend trübe und stürmisch , und wenn heute noch oft Gegner
die Sozialdemokratie deshalb als unbedeutend al »� „zurückgchend -
darstellten , weil sie erscheiue , wie die auf hoher und sturmgepeitschter
See nothdürftig einherkreuzende Legion von Rettungsflößen , deren
viele zerschellen , neue kotz allem wieder geschaffen werden , so er
innere er daran , daß alle großen geschichtlichen Bewegungen , die

ärmlichste », oft kümmerlichsten und sorgenschwersten Ausängc ge-
vommen haben . Die christliche Revolution zur Zeit deS

stolzen römischen KaiserthumS , sie fei von den Armen und Gr

kuechleten getragen gewesen und habe , wie die Geschichte melde�
dereinst mit Paulu » durch da » unscheinbare Fischcrthor in Rom

seinen flegreichen Einzug nach Europa » Gefilden angetteten und

sich endlich wie ein gewaltiger Strom befruchtend und vernichtend
über den Erdball ergossen kotz de » furchtbarsten gegnerischen
WiederstandeS . Und wenn Paulus leicht von sich habe sagen können :

„ Ich habe mehr gearbeitet , ich habe mehr Schläge erlitten , ich bin

öfter » gefangen gewesen , ich habe fünfmal empfangen 40 Streiche
weniger ein », ich bin dreimal gestäupet , einmal gesteinigt , dreimal

habe ich Schiffbruch erlitten , Tag und Nacht habe ich zugebracht
in der Tiefe . Ich bin unter Mördern und falschen Brüdern ge -
wesen , in Mühe und Arbeit , Hunger und Durst, - — so seien
die Sozialdemokaten heute an der Reihe , ähnlich auszurufen .
Urd wie einst trotz Verfolgung , Kerker und Tod die welt -

beglückenden Ideen de « ursprünglichen ChristcnthumS über die

Erde sich siegreich verbreiteten , so sei eS heute die Sozialdemokratie ,
die unter dem Wahlspruche : „ Gleiches Recht für Alle, - die

leidende Menschheit nicht nur Deutschland », sondern aller Nationen

zum Kampf für der Menschheit heiligen Rechte zusammen schaaren
und zum Siege führen werde . „ Die Kämpfer zu sammeln , zu
wappnen , den Kampf zu regeln und im Gang zu halten , dazu
sollen unsre Feste beitragen , indem sie die Leiber und Geister
einander im traulichen Verkehre näher bringen . Und in diesem
Sinne sind wir verpflichtet , berectitigt und gewillt auch ferner
unsere Feste zu feiern . - Mit einem von der Versammlung mit

Begeistrung aufgenommene » Hoch auf die Arbeit und den Kamps
der sozialistischen Arbeilerparter Deutschland », einem Hoch auf die

Internationalen schloß Motteler seine Rede .

Nach einigen Concert Piecen schloffen die brausenden Klänge
der Marsellaise den ersten Theil des Feste », welche » trotz des kurz
nack - her herabströmenden Regen » in vorzüglich gehobener Stim

mung für diesen Tag mit einem solennen Ball ohne jeglichen
Mißton seineu Abschluß fand .

Für Genossen , welche theilzvnebmen verhindert waren , wie

namentlich bei den Bergarbeitern der Fall ist , findet
heute noch Concert und AbendS Ball statt . Utberhaupt hatten
wir mit ausdrücklicher Rücksicht auf die hiesigen Arbeitsverhältnisse
dem Feste eine Vor - und Nachfeier gegeben . Unsre Gegner wissen

wohl , wie eS bei uns mit der Tag - und Nachtschicht der Berg -
lcute bestellt ist . Sie raisonniren trotzdem , und hoffentlich jetzt
noch mehr , nachdem ihnen wieder einmal der „ Rückgang - so
jnckend im Nacken sitzt.

Mit den gegnerischen Berichten über unser Fest wird c» wieder

gehen , wie tnit dem Dummen , der in die Welt geht und heim -
kehrend zu berichten weiß , daß er unterwegs gut gegessen und ge -
schlafen hat . Es gibt aber auch Leute , die nichts sehen und

hören dürfen , wenn sie gut essen und schlafen wollen ,
und das sind die eigentlich hochzuhaltenden „ Rückgangsherolde "

der gegnerischen Presse . — Wir haben ihnen die Reise diesmal

recht schwer gemacht .
« Luckenmatte , 20 . Juni . ( Zur „ Enquete " . ) Am 3. Juni

war hier der Herr RegierungSrath Wich gras anwesend , um über
die Verhältnisse zwischen Arbeitgebern und Arbeienehmern Erkan -

digungen einzuziehen . Der Magistrat setzte eine Kommission zu -
sammen , welche größtentheilS auS Fabrikanten und Werkmeistern
bestand , mit Zngabe einiger Fabrikarbeiter . Da » Kleingewerbe
war gar nicht vertreten . Da , wie wohl ein Jeder au « der Zu
sammensetzung der Commissioa sehen kann , die Fragen , welche der

Herr RegierungSrath vorlegte , durchaus nicht zu Gunsten der Ar -
beiter beantwortet wurden , sah sich der hiesige Arbeiterverein ver -

anlaßt , eine Volksversammlung einzuberufen , um bei der Regie -
rung Protest gegen die Zusammensetzung der Commission einzn -
legen . Gestern , den IS . d . M. , hielten wir die Versammlung ab , und
wurden hierzu die Herren der Commission durch da » hiesige
„ Wochenblatt und Anzeiger " eingeladen . Die Herren zogen eS

aber , außer Einem , vor , gar nicht zu erscheinen . Die Versamm -
lung , welche von ca . 600 Personen besucht war , nahm zum Schloß
folgende Resolution einstimmig an :

„ Tie heutige Versammlung erklärt , daß sie mit der Art und

Weise , auf welche der Herr RegierungSrath Wichgraf über die

zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern stattfindenden Verhältnisse
Erkundigungen eingezogen hat , nicht einverstanden sein kann , weil

den hiesigen Arbeitgebern daS Interesse gebietet , die vorgelegten
Fragen zu eigenem Nutzen zu beantworten , die von den Fabrikan -
ten dem Herrn Regiernnzsrath übersandten Arbeiter und Gesellen
aber durch daS Abhängigkeitsgefühl veranlaßt werden mußten , im

Interesse ihrer Herren zu antworten . F. Haafe , Vorsitzender .
Kisenach . Bekanntmachung� ) . Auf dem Grunde der er -

gangenen Akten wird hierdurch zur öffeuttickiev Kenntniß gebracht ,
daß der Schuhmachergeselle Friedrich Giffey aus Tährn , zu -
letzt in Eisenach , wegen der in dem in Nr . 138 deS «VoikSstaat -
vom vorigen Jahre abgedruckten mit „Fr . Giffey " unterzeichneten
Artikel enthaltenen verleumderischen und einfachen Beleidigunzen
von Beamten , sowie wegen sonstiger Vergehen g. ' gen die öffent
liche Ordnung durch Erkenntniß deS Großherzoglichen KceiSgerichtS
hier vom 4. Februar d. I . und de » Großherzoglichen Appell »
tiovSgericht » hier vom 14 . April d. I . zu einer Gefammistrafe
von neun Monaten Gefängniß und antheiliger Kostenzahluug ver

urtheilt worden ist . Eiscnach , den 13 . Juni 1375 . Der Untev

suchungSrichter deS Großherzoglichen KceiSgerichtS . W. ( Johne
Bohne , Hohne , Zohne oder Kohne — daS Redaktion » - , ExpeditionS
und Drucker eipersonal des „BolkSstaat " schwankt , trotz genauester
Inspektion , rathlo » zwischen diesen süuf Lesarten . R. d. V. ) .

Krün » . Warnung vor Zuzug . Da die Lage der Weber

in Brünn eine uucrträglrche ist, weil der Lohn in den me ften
Fabriken so herabgedrückt wurde , daß die Arbeiter sich kaum mehr
an ttockenem Brede sättigeu können , so haben dieselben einen gleich
mäßigen Loh: tarif ausgearbeitet und denselben den Fabrikanten
vorgelegt .

Sollten die Fabrikanten auf die Einführung desselben nicht ein

gehen , so ist ein allgemeiner Skike in Aussicht . Es werden daher
die Parteigenossen allerorts ersucht , Zuzug nach Brünn sern hallen

Alle Parteiblätter « erden ersucht , diese Notiz in ihre Spalten
aufzunehmen .

Agram . Auch der hiesige „Arbeiterfreund - genießt in vollem

Matze die Segnungen der österreichisch - ungarischen Pretzsreiheit .
Beweis nachstehendes Flugblatt , das den Abonuenten , anstatt der

fälligen Nr . 24 zuging : „ An die Abonnenten de » „ Arbeiter

freund " ! Nachdem mehrere Artikel der Nr . 24 deS „ Arbeiter

freund " konfiszirt wurden , und auch eine zweite Auflage des

Blattes mit Weglassuug der beavstandeteu Artikel von der Stadb

hauptmannschaft verboten wurde , ist es unS unmöglich gemacht ,
den geehrten Abonnenten die Nr . 24 zuzustellen . Wir sehen uns

demgemäß in der unangenehmen Lage , die Herausgabe des

Blattes so lange zu unterlassen , bis nicht unser Rekurs gegen
das Verbot erledigt� wird . Redaktion und Administration des

„ Arbeiterfteund " . _

Tabakarbeitervereins . Erscheint alle 3 Tage in Leipzig und

kostet vierteljährlich 50 Pf .
„ Die Tagwacht " , Organ des schweizerischen Arbeiterbundes ; er -

scheint wöchentlich zweimal in Zürich . Preis per Quartal 1 Mrk .
40 Pf .

„ Der Genossens ch. äfter " , Organ de « GewerkoereinS der beut -

scheu Gold - und Silberarbeiter und verwandten Gewerkes , er -

scheint wöchentlich einmal in Pforzheim . Prei « pr . Quartal
1 Mrk .

„ Pionier " , Organ der sozialistischen Gewerkschaften , erscheint Imal

wöchentlich in Berlin . Preis pr . Qu . 1 Mrk . 20 Pf .
„ Union " , Organ der verbündeten Gewerkschaften Deutschlands ,

erscheint alle 8 Tage in Hamburg . Preis pr . Qu . 60 Pf .
„ Wecker " , Organ der Gewerkschaft der Schuhmacher , erscheint

monatlich zweimal in Gotha . Preis pr . Qu . 30 Pf .

«rtefkafte »
der Expeditton : A. Etzrbch . Eöln : Wir haben Ihren Brief nicht

erhalten .
Quittung :

Vom Schneiderverein Hannover Ann . 3,25 . Mnz Wen Schr . 1,20 .
Endrs Augsburg Ab. 60,00 . Mstr Lechhausen Ann . 0,63 . Sch . Eilen -
burz Ann . 0,75 . Arb . - Bild . - Berein Innsbruck Ab. 9,00 . Fnnmnn
Duisburg Ann . 0,80 Schr . 22,14 . Schuhmachergew . hier Ann . 5,10 .
Lnk Pieschen Schr . 6,00 . Arb . ' Ber . Lindmau Ann . 0,60 . Gewerkschaft
der Holzarbeiter hier Ann . 1,30 . Arb . - Ver . Loburg Ann . 0,80 . M.
Trutsch Gera Ann . 1,75 . Fr » Wertheim Schr . 1,3 . Aruldt König » -
berz Schr . 1,00 . Gbhrdt hier Ab. 1,20 . Frdmnn Niedersühre Schr .
3,60 . Hhe Plagwitz Ab. 3,00 . Sozialdemokr . Arb . - Partei Barmen Ann .
0,80 . Arb . - Bild . - Per . Neutitsch ein Ab. 7,35 . Lngdrs Barmen Schr .
6,4 . Krs München Schr . 9,90 . Fr Engl Reudnitz Ab. 12,00 . Schrd
hier Ab. 3,60 . Rchtr hier Ab. 14,25 . RhdrS Wandsbeck Ann . 0,80 ,
I Ehmnn Berlin Ab. 30,00 . G Horch » Cöln Ab. 36,00 . Hbr Stutt -
gart Ab. 6,00 . Krdsff Dresden Ab. u. Schr . 5,40 . Schldbch hier Ab.
1,80 . _

S . hier , 3,00 .
Fond für Gemaßregelte .

Kflen , 22 . Juni . An die Abonnenten de » „BolkSstaat " und

Neuen SozialdemoKat " . Wir machen die Parteigenossen beim

bevorstehenden Quartalwechsel noch besonder « daraus aufmerksam ,
rechtzeitig zu abonniren , damit keine Unterbrechung in der Zuseu
dung «rsolgt . Jeder Parteigenosse muß e« sich zur Pflicht machen ,

soviel wie möglich neue Abonnenten zu gewinnen . Diejenigen ,
welche die Partelblätter durch die Post resp . Briefträger besorgt
haben wollen , müssen der ZeitungScommisston die » anzcigea .

Sonntag , den 27 . werden auch Abonnement » bei Brandenberg

Grabenstraße , entgegengenommen . Die ZeitungScommission .

Den Parteigenossen empfehlen wir folgende Organe zur Ver

breitung :
Braunschweiger Volksfreund - , erscheint die Woche 6 Mal ,

kostet per Quartal durch die Post bezogen 2 Mark .

Chemnitzer freie Presse " , erscheint wöchentlich sechsmal , kostet
per Quartal 1 Mrk . 30 Pf .

Crimmitschauer Bürger - und Bauernfreund " , erscheint
wöchentlich sechsmal . Preis per Quartal 1 Mrk . 50 Pf .

Dresdner Volksbote " , erscheint wöchentlich dreimal , kostet per
Quartal 1 Mrk . 50 Pf .

„ Neuer Sozial - Demokrat " , Organ der sozialististen Arbeiter

Partei Deutschlands » erscheint in Berlin wöchentlich dreimal . Preis

per Quartal 1 Mrk . 60 Pf .
Nürnberg - Fürther Sozial - Demokrat " erscheint in Nürn

berg wöchentlich dreimal . Preis per Quartal 1 Mrk . 30 Pf .
, Süddeutsche VolkSzeitung " , erscheint wöchentlich zweimal in

Stuttgart . Preis per Quartal 1 Mrk . 10 Pf .
Sozial - politische Blätter " , erscheinen in Berlin wöchentlich

Imal . Prei » pr . Quartal 1 M> k .

Zeitgeist " , erscheint in München wöchentlich sechs Mal . Preis
per Quartal 1 Mrk . 30 Pf .

Arbeitcrsreund " . Erscheint am 2. und 4. Sonnabend eines

jeden Monats in Reichenberg . Preis 50 Ir . — 1 Mrk .

Arbeiter - W och enchronik " , Organ der ungarischen Arbeiter ,
erscheint in deutscher Sprache in Buda - Pest . Preis per Quartal

60 k . östr . = 1 Mrk . 20 Pf .
Gleichheit - , Organ der Arbeiterpartei in Oesterreich, erscheint
wöchentlich einmal in Wiener - Neustadt . Preis per Quartal

75 k . ösk . — 1 Mrk . 50 Pf .
Der Botschafter - , Organ für die Mitglieder deS Deutschen

*) Dem Wunsche des geehrten Herrn Eorreftondenten , die „ Bekannt -

machung " „ an derselben Stelle " zum Abdruck zu bringen , „ an welcher

ich in Nr . 133 vom vorigen Jahre der „Eisenach , den 12. November "

datirte „Fr . Giffeh " unterzeichnete Artikel abgedruckt b- findet " , haben wir
leider nicht nachkommen können , weil besagte Nr . 133 vom vorigen Jahr
bereit « gänzlich vergriffen ist , und e» auch allem Buchdruckergebrauch zn -
witerläust , schon bedruckte » Papier nochmals zu bedrucken . R. d. V.

Anzeigen : c <

AuWburg
Monatsverfammluug .

Wegen wichtiger Besprechung erwartet zahlreiche « Erscheinen .

_ _ _ _ Der Ausschuß . : 50]
verband der Klempner und verwandten Bernfsgenossen .

"

Sonnabend , den 26 . Juni , Abend « 8 Uhr :

Zweites Stiftungsfest .
Baumbach « Eafino , Prinzenstr . 80 .

Billet » ü Stück I ' /z Sgr . sind zu haben bei Friedrich Schulze ,
Mariannenstcaße 19 ll .

Hierzu ladet alle Eollegen freundlichst ein DaS Comitee . ( 200 )

$Re*rfTltt Der Herr , welcher in einem hiefigen Bierlokal seine
Brieftasche liegen ließ , kann selbe gegen JnsertionSgebühr

bei mir in Empfang nehmen . — Inhalt der Tasche unter anderem eine

Parteikarte aus R. N . x lautend .
Emil GoriS , Kleidermacher , Linienstr . Nr . 235 im Lade ». 1125s

Sonntag , den 27 . Juni , Morgen » 11 Uhr , im
Lokal de « Herrn B kermaun :

Große Volksversammlung in Brakwede .
Abend » 7 Uhr , im Lokal de « PlischewSki in Bielefeld :

Volksversammlung .
Rtfer . Fr . Klute aus Osnabrück . — Die Leser diisi « Blatte » werden

ersucht für die weiteste Verbreitung Sorge zu tragen .

_ Heitbriuck . [ 80 ]

Soz al - demotr . Arbeiterverci «.
CHll lUvU Samstag , den 26 . Juni , Abend » 8 Uhr bei Herrn
KurvelS , alter Markt :

Geschloffene Mitglicder - Bersammlung .
Tagesordnung : Abrechnung de » Vertrauensmann . sLv ]

/Lilk - sv - ksld » Sonntag , den 27 . d. M. , in der Schützenbnrg bei
Herrn Leierleio :

Großes

Arbeiter - Bereinignngs - Fest .
Näheres die Plakate . DaS Comitee . I . A: Fr . Harm . [ 150 ]

» t - rttlfflirf it Sonntag , den 27 . Juni , Nachmittags
| iyruHl ) Uil ll . iyß - 3 Uhr im Wald in der Näh « de » Forst .
Hauses : Allgemeine »

Ärbeiter - Bervrüderungs - Fest ,
von Abends 9 Uhr ab Ball im Saale de « Herrn Rohrbach , früher
Adoloy im Ntederrad .

Zu diesem F- st ladet alle Arbeiter Frankfurts und der Umgegend ein
DaS Comitee .

dlB . Da ein Festzug polizeilich nicht erlaubt ist , so versammeln

sich die Theilnehmer auf dem Festplatze . _ [ 26] _ [ 350 ]

tfto - rtfikfrfi Sonntag , den 27 . Juni macht die Schuhmacher -
Gewerkschaft einen geselligen AuSflag mit Betheiligung

der Frauen nach Knauthain , wozu alle Freuude eingeladen werden . —

Singbücher sind mitzubringen .
E« würde un » große Freude machen , wenn wir mit Sesinuung » «

genossen von Leipzig und Umgegeud zusammen treffen würden . [ 150 ]

Sonnabend , den 26 . Juni :
■jJlluuUUll Geschlossene Mitgliederversammlung d Wahlverein »
bei Mathe « . — Abrechnung und Borstandswahl .

_ Rudolph . [ 301
nrnTTTT Gewerkschaft der Meiallorbeiter .

Montag , den 28 . ds«. M:

Versammlung
bei FrShlig , Nicolaistr . Nr . 38 .

Tagesordnung : Sozialer Wochenbericht . Fragekasten . _ [ 50]
Cfö - totSähoorf Montag , den 28 . Juni , Abend » halb 9 Uhr im
WltNllSkielr Lokale zur Harmonie ;

Socialisten - Versammlung .
Tagesordnung : Bortrag .

Die Leser de « „ Neuen Sozial - Demokrat " und „Bolksstaat " werden

gebeten , recht zahlreich zu erscheinen .

_ __ I . RehderS , Langereihe 31 . [ 70 ]

( 3a) Zur gef . Bcuchtuug . [ 125 ]
Herr A. M. Stoeßer au « Schwäb . Gmünd wird dringend ersucht ,

einem Freunde C. W. in B. wegen wichtiger Mittheilung sofort seine

Adresse mitzulheilen . Sein K. von Z. ist bei mir . Seine jetzigen Be -

kannten und Freunde werden ersucht , >hn darauf - usmerks�m zu machen

Unserm verehrten Freunde
Hoch zu se nem Wiegenfeste .

in Oliva bei Danzig ein donnernde «
R. S . Z. L. 150]

Deutsche Reichs - Spinnstube
illustrirte «, in volkStbümlichstem Tone gehaltene « Wochenblatt , kostet bei

allen demschen Postanstalten 60 Pf . das Bierteljahr .
Redacteur John Reitenbach - Plicken bei Gumbinnen . ( 2b)

Berantworllichcr Redakteur : H. Rindt .
Redaktion Hobestraße 4, Expedition Zeitzerstraße 44 , in Leipzig .

Druck und Verlag der Genossenschastsbuchdruckerei in Leipzig .
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